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Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Leser unserer Zeitung!   

Gertrud mit der Maus 
Treibt die Spinnerinnen raus… 

So heißt es in einer Bauernregel. Gemeint ist damit Gertrud, die 
im 7. Jahrhundert Äbtissin des Klosters von Nivelles (Belgien) 
war. Gertrud lehnte schon als sehr junges Mädchen eine Heirat 
ab und entschied sich für ein Nonnenleben. Da sie lesen und 
schreiben konnte, beschäftigte sie sich viel mit der Bibel und 
ließ sich zusätzlich wissenschaftliche Bücher aus Rom kom-
men. Sie engagierte sich aufopfernd in der Krankenpflege und 
setzte sich auch dafür ein, dass Mädchen in der Heiligen Schrift 
unterwiesen wurden, was für die damalige Zeit sehr ungewöhn-
lich war. Gertrud gilt als Schutzheilige der Armen und Reisen-
den, aber auch als Patronin der Feld- und Gartenarbeit. 
 

Auf figürlichen Darstellungen sieht man sie häufig in der Tracht 
einer Nonne mit einem Krummstab, an dem Mäuse hochklet-
tern. Der Legende nach konnte sie mit ihren Gebeten eine Rat-
ten- und Mäuseplage in ihrem Land vertreiben und so die Ernte 
auf den Feldern retten. Als eine kleine Maus, ihr beim Spinnen 
den Faden zerbiss, nahm sie dies als Zeichen aufzuhören und 
sich mit ihren Nonnen wieder an die Feld- und Gartenarbeit zu 
machen. Die Winterarbeit im Haus hatte ein Ende. Der 17. 
März, ihr Todestag, gilt als Getrudentag und Beginn der Arbeit 
draußen auf den Feldern.  
 

Wir wünschen Ihnen einen guten Start in die helle Jahreszeit 
und eine glückliche Hand beim Gärtnern. 
Ihre Heimleitung und Ihr Sozialer Dienst
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Wir begrüßen herzlich unsere  
neuen Bewohnerinnen und Bewohner und unsere Gäste 
Frau Christel Middel 
Frau Gisela Ulrike von Büdingen 
Herr Walter Drefke 
Frau Christel Gerber 
Herr Horst Heinzerling 
Frau Luzia Schnittler 
Frau Ruth Schulte 
Herr Elmar Schröder 
Frau Maria Müller 
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Veranstaltungen und Termine 
Es gibt zahlreiche Wochenangebote, die unsere Bewohner dem 
Terminkalender in der Eingangshalle entnehmen können. Be-
sonders dankbar sind wir dabei den Ehrenamtlichen, die dieses 
Programm mit ermöglichen. An dieser Stelle veröffentlichen wir 
Veranstaltungen, die nicht alltäglich sind. Große Ereignisse 
werfen ihre Schatten voraus: 

 

• 01. März: Waffelbacken mit den Damen der Caritas-
Konferenz 

• 03. März: Liedernachmittag mit Hans Kniesburges 
• 09. März: Dämmerschoppen im Foyer 
• 10. März: Liedernachmittag mit den Damen der Caritas-

Konferenz 
• 17. März: Liedernachmittag mit Hans Kniesburges 
• 24. März: Liedernachmittag mit den Damen der Caritas-

Konferenz 
• 25. März Karfreitag: 10.30 Uhr: Kreuzwegandacht in der 

Kapelle 
• 28. März: Ostermontag: 10.00 Uhr Heilige Messe in der 

Kapelle 
• 14. April: Bewohnerversammlung 
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Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag 
 

05.02. Herr Kurt Bubacz 

10.02. Herr Elmar Schröder 

16.02. Frau Irmgard Köster 

16.02. Frau Lieselotte Stuhlmann 

18.02. Frau Wilhelmine Lipke 

23.02. Frau Gertrud Althaus 

23.02. Frau Helene Priwitzer 

26.02. Frau Elisabeth Kuhnhenne 

04.03. Frau Maria-Magdalena Isken 

08.03. Herr Heinrich Pichtemann 

14.03. Frau Luzia Schnittler 

15.03. Frau Elfriede Gühring 

18.03. Frau Veronika Wessely 

22.03. Frau Hedwig Kießler 

28.03. Frau Ingeborg Temme 
 

Wir trauern um 
 
Frau Annegret Sprenger 

Frau Änne Göckeler 

Frau Annemarie Lempart 

Herr Lothar Sachs 
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Karnevalsfeier 2016 – „Medebach HALEI“ 

Am 3. Februar hieß es wieder „Medebach Halei“ hier in der Ein-
richtung. Im schön geschmückten Foyer wurde den Bewohnern 
ein abwechslungsreiches, buntes Programm geboten bei dem 
für jeden Geschmack etwas dabei war. Die Begrüßung über-

nahm Rainer Hellwig, der alle mit einer lus-
tigen Büttenrede erfreute. Anschließend 
tanzte die Mini-Funkengarde ihren Garde-
tanz zu Ehren ihres Kinderprinzenpaares 
Lena und Mattis und zur Freude der Heim-
bewohner. Dagmar Hühnermann ließ es 
sich nicht nehmen eine witzige Büttenrede 
zu den Tücken eines fahrbaren Untersatzes 
zum Besten zu geben. Auch die mittlere 
Funkengarde und eine Cheerleader-
Tanzgruppe überzeugten mit einem tollen 
Tanz. Besonders freute uns, dass unsere 
Bewohnerin Erika Isselmann auch in diesem 

Jahr wieder mit von der Partie war. Sie hatte für uns eine ge-
sungene Polenhochzeit vorbereitet, bei der sie von den Tücken, 
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die auf so einer Hochzeit passieren können sang. Beim Refrain 
stimmten alle in das „Fidirallala“ mit ein und so kam richtig 
Stimmung auf. Es folgte der Sketch „Zwei Damen im Zug“. Ron-
ja Schüngel spielte eine feine Dame, die sich nett zurechtmach-
te. Brigitta Schnurbus zeigte daraufhin, wie man sich auch mit 
Margarine, Mehl, Schuhcreme und anderen Lebensmitteln 
hübsch schminken kann und hatte damit die Lacher auf ihrer 
Seite. Beim Sketch „Aschenputtel“ entführte 
uns Maresi Deimel in das Märchenreich. Be-
sonders überzeugte unser Prinz Olaf Fran-
kenstein, der immer wieder sagte: „Ich bin 
so schön!“ Unsere liebe Iwona Fetke zeigte 
ein liebreizendes Aschenputtel, die aller-
dings kaum mehr als ein „OK“ herausbrach-
te. Daniela Henschke und Monika Rahn 
übernahmen die undankbaren Rollen, der 
bösen Schwestern. Tatjana Hellwig spielte 
die gute Fee, die allen ziemlich auf die Ner-
ven ging. Das war aber nicht so schlimm, 
denn sie entschuldigte sich jedes mal. Zum 
Abschluss der Veranstaltung tanzte die große Funkengarde, die 
in Begleitung des Medebacher Karnevalspräsidenten Christoph 
Piorek und dem Elferrat auftrat. Nun wurde kräftig geschunkelt 
und die Küche sorgte für ein leckeres Abendessen. Großer 
Dank geht auch an Herrn Kniesburges und Herrn Richter, die 
die Feier musikalisch untermalten.    
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Kalenderblatt Februar 2016 

 
Der Monat Februar 
Der Februar 2016 schenkt uns einen zusätzlichen Tag. 2016 ist 
wieder ein Schaltjahr. Die Erde benötigt für eine Umdrehung 
der Sonne ca. 365 Tage und 5 Stunden und 50 Minuten. Diese 
Differenz versuchen wir alle 4 Jahre auszugleichen, da wir in 
unserem Kalender immer nur mit 365 Tagen rechnen.  
 

Die Fastnacht bzw. der Karneval enden dieses Jahr sehr früh. 
Abschluss und Höhepunkt für die diesjährige Karnevalssession 
sind die Fastnacht bzw. der Veilchens Dienstag am 9. Februar. 
 

Sternzeichen / Tierkreiszeichen 
Wassermann 
21. Januar – 19. Februar 

Fische 
19. Februar - 20. März  

Bauernregeln 
Lichtmess im Klee, Ostern im Schnee. 
Ist es an Sankt Peter kalt, hat der Winter noch lange Halt. 

Mo Di Mi Do Fr Sa So  Besondere Tage 

1 2 3 4 5 6 7  2. Maria Lichtmess 

8 9 10 11 12 13 14  8. Rosenmontag 

15 16 17 18 19 20 21  10. Aschermittwoch 

22 23 24 25 26 27 28  14. Valentinstag 

29        29. Schalttag 
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Kalenderblatt März 2016 

Der Monat März 
Der dritte Monat des Jahres zählt 31 Tage. In diesem Jahr fal-
len die Osterfeiertage bereits in den März. Die Natur verändert 
sich, der Frühling naht: „Im Märzen der Bauer die Rösslein an-
spannt. Er setzt seine Wiesen und Felder instand. Er pflüget 
den Boden er egget und sät und rührt seine Hände frühmor-
gens und spät.“ Am 20. März beginnt der Frühling. 

Um zwei Uhr in der Ostersonntagsnacht ist wieder ein Dieb un-
terwegs. Uns wird dann eine Stunde Schlaf „gestohlen“. Die 
Uhren werden von zwei Uhr auf drei Uhr vorgestellt.  

Sternzeichen / Tierkreiszeichen 
 

Fische 
19. Februar - 20. März  

21. März – 20. April 

Bauernregel 
Märzenstaub bringt Gras und Laub. 

Mo Di Mi Do Fr Sa So  Besondere Tage 

 1 2 3 4 5 6  20. Palmsonntag 

7 8 9 10 11 12 13  25. Karfreitag 

14 15 16 17 18 19 20  27. Ostersonntag 

21 22 23 24 25 26 27  27. Zeitumstellung 

28 29 30 31     28. Ostermontag 
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Gesund im Februar: Bei Fingerarthrose — turnen! 
Um es gleich vorweg zu sagen: ich weiß aus eigener Betroffen-
heit, dass Bewegung bei von Arthrose befallenen Gelenken erst 
einmal weh tut. Trotzdem gibt es nichts Besseres, um die 
Schmerzen zu lindern und wirkungsvoll etwas dagegen zu tun. 
Die Bewegung bringt die Durchblutung in Gang, der Stoffwech-
sel wird angeregt und damit werden Gelenke, Muskeln und 
Knorpel mit wichtigen Nährstoffen versorgt. Eine Schonung der 
befallenen Gelenke führt nur zu weiterer Versteifung. Bei Fin-
gerarthrose gibt es ein paar einfache Übungen, die Sie selber 
ausführen können. Wenn das Daumengelenk betroffen ist, soll-
te man täglich üben, weil der Daumen für das Greifen sehr 
wichtig ist. Bei nahezu allen Handgriffen brauchen wir ihn, zum 
Beispiel beim Anziehen, bei der Küchenarbeit, bei leichten 
handwerklichen Tätigkeiten – immer ist der Daumen als fester 
Gegenpol mit im Spiel. 

Eine erste einfache Übung ist es den Daumen zum kleinen Fin-
ger der Hand zu beugen. Mehrmals vor und zurückbewegen. 
Sollte das für Sie zu schwierig sein, legen oder halten Sie die 
Hand vor der Übung in warmes Wasser. Das entspannt, macht 
elastisch und lindert den Schmerz. Manchmal hilft auch Kälte, 
um vom Schmerz abzulenken. Probieren Sie aus, was Ihnen 
guttut. Als nächstes formen Sie mit Daumen und Zeigefinger 
ein „O“. Wenn das klappt, kommen nacheinander der Mittelfin-
ger, der Ring- und der kleine Finger dran. Zum Schluss wird die 
ganze Hand mit geschlossenen Fingern sanft gestreckt – nicht 
überdehnen! Dann werden die einzelnen Finger vorsichtig von-
einander gespreizt. Spreizen und schließen Sie die Finger im 
Rhythmus mehrmals hintereinander. Wenn Sie diese drei 
Übungen als tägliches Programm vor dem Frühstück absolvie-
ren, haben Sie viel geschafft!  
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Gesund im März: Bei Fingerarthrose – bewegen! 
Weiter geht es mit unseren Tipps. Denken Sie daran: bewegen 
bringt Segen! Wenn die Finger bereits zu sehr versteift sind, 
halten Sie sie eine Weile unter warmes Wasser, oder stecken 
die Hand in einen warmen Waschlappen. Dann fallen Ihnen die 
Übungen leichter. Achtung: bei einem Entzündungsschub hilft 
eher Kälte. Grundsätzlich gilt für die betroffenen Gelenke: for-
dern, aber nicht überfordern! Das heißt, vermeiden Sie Hand-
griffe, die eine zu schwere einseitige Belastung sind. Zum Bei-
spiel: achten Sie beim Tragen der Einkaufstasche darauf, das 
Gewicht gleichmäßig auf beide Hände bzw. Arme/Schultern zu 
verteilen. Einen schweren Topf oder eine Pfanne sollte man 
immer mit beiden Händen packen. Ein 
Spültuch nicht fest auswringen, das strapa-
ziert zu sehr, besser ist es die Flüssigkeit 
leicht herauszudrücken und dann das Tuch 
abtropfen und trocknen lassen. 
    

Reiben Sie die Handinnenflächen gegenei-
nander – so als hätten Sie ein gutes Ge-
schäft abgeschlossen. Das ist eine einfache Übung, die Wärme 
bringt und die Muskeln durchblutet. Nehmen Sie die eine Hand 
und massieren Sie sanft mit den Fingern der anderen über die 
einzelnen Gelenke. Auch ein vorsichtiges Ziehen an den ein-
zelnen Fingern bringt Entlastung. Sicher haben Sie ein Klei-
dungsstück mit Knöpfen? Das Auf- und Zuknöpfen ist eine aus-
gezeichnete Übung für die Fingerfertigkeit. Geben Sie nicht auf, 
wenn es nicht sofort klappen will! Erst sind es nur ein paar 
Knöpfe, die man schafft, nach ein paar Tagen die ganze Reihe. 
Auch das Zusammendrücken eines einfachen Küchen-
schwamms übt Daumen- und Fingergelenke ausgezeichnet. 
Machen Sie mehrmals täglich eine Faust und öffnen sie wieder, 
das geht ganz unauffällig im Alltag.  
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Baum des Jahres 2016 – die Winterlinde 
In diesem Jahr hat Dr. Silvius Wodarz, Präsi-
dent der Baum-des-Jahres-Stiftung, die Win-
ter-Linde zum auserwählten Baum 2016 aus-
erkoren. In Deutschland und in Mitteleuropa 
kommt sie am häufigsten vor und prägt die 
Landschaft. Sie ist die schmalere und kleinere 
Schwester der üppig großen Sommer-Linde. 
Die Winter-Linde – auch Spät-Linde genannt, weil ihre Blüten 
sich erst im Hochsommer öffnen. Sie hat kurze, fast runde Blät-
ter und ihre breite Krone weist häufig die Form eines umgekehr-
ten Herzes auf. Bis zu 25 Meter hoch kann sie werden und bis 
zu 1000 Jahre alt. Die Linde verträgt viel Schatten und ist ge-
nügsam was ihre Versorgung mit Wasser und Wärme angeht. 

Die Winter-Linde kommt nicht nur in Parks und Gärten vor, 
auch in Stadtgebieten findet man sie häufig. Allerdings verär-
gert sie oft die Autobesitzer durch ihren herabtropfenden Honig-
tau, der auf dem Lack klebt und sich nur wiederwillig, aber ohne 
zu schaden, mit Wasser entfernen lässt. Linden haben in unse-
rer Heimat eine lange Tradition als Gerichtslinden, Dorflinden 
oder Tanzlinden, weil sie meist an zentraler Stelle, einem Ver-
sammlungsort standen. Sie gilt als Symbol für Bescheidenheit, 
Güte und Gastfreundschaft. Viele Wirtshäuser tragen deshalb 
noch heute den Namen: “Gasthaus Zur Linde“. Auch in zahlrei-
chen Volksliedern wird die Linde besungen, so zum Beispiel: 
„Vor meinem Vaterhaus steht eine Linde“. 

Lindenholz ist hell, leicht und weich und eignet sich hervorra-
gend zum Bearbeiten. Viele Altar- und Wandfiguren in Kirchen 
sind aus diesem Holz. In der Naturheilkunde weiß man Tee aus 
Lindenblüten zu schätzen, weil ihre ätherischen Öle krampflö-
send, magenstärkend und entwässernd sind. 
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Zeitsprung - Karneval 
In den Hochburgen des rheinischen Karnevals Köln und Düs-
seldorf regten sich einige Jahre nach Kriegsende wieder die 
ersten Paraden am Rosenmontag. Mit Beginn der 50er gab es 
dann auch Umzüge mit geschmückten Festwagen und Musik-
gruppen und der Straßenkarneval machte sich wieder breit. Die 
Menschen freuten sich einfach mal „außer Rand und Band“ 
sein zu dürfen und jubelten den kostümierten Karnevalisten und 
den schmucken Soldaten der Prinzengarde zu. Meine Mutter 
hatte mir aus Kleiderresten ein Rotkäppchen-Kostüm geschnei-
dert. Es bestand aus einer kleinen roten Kappe, einem schwar-
zen Leibchen und einem roten Glockenrock, der beim Gehen 
auf- und abschwang. Weil es ziemlich kalt war, gehörten eine 
selbst gestrickte Jacke und lange braune Strümpfe dazu, die 
mit Strumpfhaltern befestigt waren. Auf die Nase bekam ich ei-
nen Punkt und auf die Wangen wurden je ein Herz mit rotem 
Lippenstift gemalt, dann war das Kostüm fertig. Mutter hatte 
sich drei weiße Chrysanthemen aus Papier in die Knopflöcher 
ihres Mantels gesteckt. Das reichte ihr als „Verkleidung“.  

Die Kapellen spielten schwungvoll die „Karnevalshits“ der 
Nachkriegszeit und wir standen am Straßenrand und schunkel-
ten und sangen laut mit: „Wir sind die Eingeborenen von Trizo-
nesien“ womit auf das geteilte Deutschland in drei Besatzungs-
zonen hingewiesen wurde. Dann fragten sich natürlich alle mit 
Jupp Schmitz: „Wer soll das bezahlen, wer hat so viel Geld?“ 
Dass der Wiederaufbau bald rasant an Fahrt aufnehmen würde, 
ahnte man noch nicht. Aber was alle ahnten war: „Am Ascher-
mittwoch ist alles vorbei, die Schwüre von Treue, die brechen 
entzwei...“ Daran änderte auch der viel besungene „Treue Hu-
sar“ nichts, der sein Mädchen immerhin ein ganzes Jahr geliebt 
hat. Und schließlich war doch mit Toni Steingass „Der schönste 
Platz immer an der Theke.“ Drauf konnte man sich verlassen. 
An der Theke waren die Männer unter sich, prosteten sich zu 
und verstanden sich ohne viele Worte. Frauen wurden damals 
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nicht gern allein in Kneipen gesehen. Das war noch eine Män-
nerdomäne. 

Während wir auf den Zug warteten nahm meine Mutter eine ih-
rer Papierblumen und steckte sie an die Uniform des Schupos 
(Schutzpolizist), der neben ihr stand und das jecke Treiben 
aufmerksam beobachtete. Immerhin entlockte sie ihm ein Grin-
sen und er duldete den Schmuck. Aber als sie auch noch 
scherzhaft mit einer Papp-Klatsche nach ihm schlug, traf sie ein 
strenger Blick aus dem Auge des Gesetzeshüters. Das war ihm 
dann doch zu viel an närrischer Vertraulichkeit!    

 

 

 

 

 

Zeitsprung: Pisspott-Geschichten 
 
 
 
 
 
 
 (von Phillipp Otto Runge 1777-1810) 
 
Wir alle kennen noch die Geschichte vom „Fischer un sin Frau“, 
der mit seiner Frau Ilsebill in einer erbärmlichen Hütte (Pissputt) 
am Meer lebte. Eines Tages angelte er einen Butt, der Zauber-
kräfte besaß und bat wieder frei gelassen zu werden. Das be-
kam Ilsebill mit und fortan wünschte sie sich von ihrem Mann 
und dem Butt die Erfüllung immer größerer Wünsche. Das ge-
schah so lange, bis sie in ihrer Gier sich wünschte, Gott zu 
werden. Da sagte der Butt zum Fischer: „Ga mal hem. Sie sitt 

Manntje, Manntje, Timpe Te, 
Buttje, Buttje inne See, 
myne Fru de Ilsebill 
will nich so, as ik wol will. 
 

Kleiner Butt in der See 
Meine Frau die Ilsebill 
Will nicht so  
Wie ich wohl will. 
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all weder in Pissputt“. Und so war es auch. Ihre Unersättlichkeit 
wurde schließlich bestraft und sie saß wieder da, wo alles an-
gefangen hatte. 
 

Zu einer Zeit, als es noch keine Kanalisation gab und die Toilet-
ten noch außerhalb des Hauses lagen, hatte jeder Haushalt un-
ter den Betten einen Nachttopf oder „Pisspott“ stehen. Das war 
ein Gefäß aus Emaille, Keramik oder Glas, in dem man in der 
Nacht seine Notdurft verrichtete. In wohlhabenden Haushalten 
gab es Nachttöpfe aus Porzellan mit Blümchen oder anderem 
Dekor drauf und sogar mit Gold-Verzierungen. Da musste aber 
aufgepasst werden, dass sie nicht zerbrachen, womöglich noch 
mit Inhalt darin. Das Nachtgeschirr blieb üblicherweise bis zum 
nächsten Morgen an Ort und Stelle und wenn es keinen Deckel 
gab zum Abdichten, machten sich in den Schlafzimmern inten-
sive und unschöne Gerüche breit. Nun war man in den vergan-
genen Jahrhunderten nicht sonderlich empfindlich was das be-
traf. Die Nase musste schon einiges aushalten bei fehlender 
Müllabfuhr und ohne Kühlschränke und fließendes Wasser.  
 
Auch mit der Hygiene nahm man es nicht so genau. Das heißt, 
die Töpfe wurden zwar geleert, aber meist nicht geschrubbt, 
wie es notwendig gewesen wäre. Eine gründliche Reinigung 
geschah oft erst, wenn der Gestank zu penetrant wurde und 
man abends beim Einschlafen nicht mehr durch die Nase at-
men konnte. Im Mittelalter war es sogar üblich den Nachttopf 
aus dem Fenster zu entleeren. Da die Schlafzimmer oft im ers-
ten Stockwerk eines Hauses lagen, bekam manch ein Vorüber-
gehender eine kräftige Ladung ab. Wenn der Beschädigte sich 
dann laut beschwerte, nutzte das gar nichts. Im Gegenteil, er 
sollte schleunigst das Weite suchen bevor ihn eine erneute 
Fuhre traf.   
 

Kennen Sie noch andere Bezeichnungen für den Pisspott? Hat-
ten Sie vielleicht noch einen Nachttopf unter dem Bett?  
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Heilen mit der Natur: Das Schneeglöckchen 
Aus dem Kaukasus sind sie zu uns gekommen, die Schnee-
glöckchen. Sie lieben feuchte und schattige Standorte wie 
Waldwiesen und Auen und gehören zur Gattung der Amaryllis-
blumen und wachsen aus Zwiebeln heraus. Ihr botanischer 
Name ist Galanthus, was aus dem Griechischen kommt und so 
viel wie Milchblüte heißt. Im Volksmund nennt man das 
Schneeglöckchen auch „weiße Jungfrau“ oder „Frühlingsglöck-
chen“. Es ist eines der ersten Pflanzen, die bereits im Februar 
ihre zarten weißen Glockenblüten an dünnen grünen Stielen 
durch die gefrorene Erde oder 
die Schneedecke streckt und sich 
auch von herrschenden Minus-
temperaturen nicht abschrecken 
lässt. Daher pflanzt man sie ger-
ne in Parks und Vorgärten, sie 
werden als erste Boten des na-
henden Frühlings angesehen. 

Schneeglöckchen haben gewis-
sermaßen ihren eigenen Frost-
schutz dabei. Ihre Wurzeln, die 
Zwiebeln, bilden aus Stärke Zu-
cker, der wiederum das Wasser in den Zellen bindet, so dass 
es nicht gefrieren kann und die Zellwände bei Kälte geschützt 
sind. Außerdem reicht diese Wärme aus, um den Schnee in der 
Umgebung wegschmelzen zu lassen.  

Die Legende erzählt, dass Gott den Schnee erschaffen hat, oh-
ne ihm eine Farbe zu verleihen. Er fragte die bunt blühenden 
Pflanzen, ob sie nicht etwas von ihrer Farbe abgeben wollten, 
aber alle verneinten. Nur das Schneeglöckchen zeigte Mitgefühl 
und bot an das Weiß zu teilen. Zum Dank ist es die einzige 
Blume, der Schnee und Kälte nichts anhaben können. 

Das Schneeglöckchen besitzt in seiner Zwiebelknolle Galanta-
min, ein giftiges Alkaloid, das von den Menschen gefürchtet 
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wird, weil es Bauchschmerzen, Übelkeit, Erbrechen und Kreis-
laufstörungen hervorrufen kann. Aber gerade dieser Wirkstoff 
ist es, der auch eine besondere Heilkraft hat und als Medika-
ment bei Nervenschmerzen und bei leichter und mittelschwerer 
Demenz eingesetzt werden kann. Der Wirkstoff verlangsamt 
den Prozess des Abbaus und hat einen positiven Einfluss auf 
die Denkprozesse, allerdings kann er auch Nebenwirkungen 
wie Übelkeit und Haustauschlag verursachen. Er kann die 
Krankheit nicht heilen, aber die Symptome lindern. Schnee-
glöckchen sind nicht zum Verzehr geeignet! Sie sind giftig! 

Natur: Die Rückkehr der Wölfe 
Im Märchen der Brüder Grimm „Rotkäppchen 
und der Wolf“, das wir als Kinder vorgelesen 
bekamen, ist der Wolf ein Böser, einer, der 
das kleine Mädchen täuscht und sie und die 
Großmutter verschlingt. Letztlich aber wird er 
schlafend vom Jäger überführt. Rotkäppchen 
und die Großmutter werden aus seinem Leib 
gerettet und der dumme, böse Wolf verendet 

mit einem Haufen Steine in seinem Bauch. In zahlreichen Sa-
gen und Mythen kommt der Wolf als ein besonderes Tier vor, 
das einerseits mächtig, stolz und stark ist, daneben gibt es aber 
auch viele Erzählungen über sein aggressives, verschlagenes 
und grausames Wesen. Sicher ist, dass unser Haushund vom 
Wolf abstammt und noch heute einige seiner Eigenschaften - 
sowohl die wertvollen als auch die bedrohlichen besitzt. 

Der Wolf gehört zur Gattung der Raubtiere und lebt in freier 
Wildbahn in Familienverbänden. Jahrtausende war er in Euro-
pa, in Nordamerika und in Asien weit verbreitet. Berichte über 
Wölfe, die Menschen anfielen und zerfleischten, muss man mit 
Vorsicht betrachten. Oft waren es Hungersnöte, die die scheu-
en Tiere in die Nähe menschlicher Behausungen trieben. 
Wahrscheinlich wurden sie auch oft mit verwilderten und tollwü-
tigen Hunden verwechselt. Im 19. Jahrhundert jagte man den 
Wolf erbarmungslos und er wurde in beinahe allen Regionen 
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ausgerottet. Dann stellte man ihn international unter Schutz und 
siedelte ihn wieder an. Zurzeit gibt es etwa 34 Wolfrudel in 
Deutschland. Besonders in Sachsen und Brandenburg haben 
sie sich ihre Lebensräume zurück erobern können.  

Der Wolf lebt in familiären Verbänden, die Rudel genannt wer-
den. Wie der Hund markiert er sein Revier und verteidigt es. Ein 
Rudel besteht aus einem Elternpaar und dessen Nachkommen. 
Die Jungtiere vom Vorjahr helfen den Eltern bei der Aufzucht 
der jüngeren Geschwister. Mit zwei Jahren sind Wölfe ge-
schlechtsreif und verlassen das Rudel, um sich ihre Partner zu 
suchen. Der Wolf ist ein Raubtier und ernährt sich von kleineren 
Tieren, wie Marder, Füchse und Wildhasen, aber er macht auch 
Jagd auf Wildschweine, Hirsche und Rehe. Meist erwischt er 
nur alte und kranke oder sehr junge Tiere und ist so ein Regula-
tiv im Ökosystem. Auch ein Schaf oder eine Ziege verschmäht 
er nicht, wenn er es erwischen kann. Daher ist es wichtig Hau-
stiere durch entsprechende Zäune und Gitter zu sichern.  

Inzwischen ist der Wolf in seinem Bestand wieder gefährdet, 
durch illegale Abschüsse und Unfälle im Straßenverkehr. Das 
Zusammenleben zwischen Mensch und Wolf ist immer noch 
von Aberglauben und Unwissenheit belastet. Was wissen Sie 
über Wölfe? Kennen Sie Geschichten in denen er vorkommt?  
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Wissenswert: Teil 1 - Wir legen ein Hochbeet an  
Im Frühjahr, wenn die Natur beginnt zu blühen, bekommt man 
Lust auf ein eigenes Blumen- oder Gemüsebeet. Es macht ein-
fach Freude die zarten Schösslinge aus der Erde herauskom-
men zu sehen und ihr weiteres Wachstum zu beobachten. Ein 
Hochbeet hat den großen Vorteil, dass man sich bei der Gar-
tenarbeit nicht bücken muss, Rücken und Gelenke können ge-
schont werden, aber Bewegung in 
frischer Luft und nette Gesellschaft 
mit anderen sind garantiert. Am bes-
ten gründen Sie mit ein paar anderen 
Interessierten eine Hochbeet- oder 
Garten-Gruppe, die sich um das Pro-
jekt kümmert. Sicher finden Sie auch 
fachkundige Menschen in Ihrer Nähe, die Ihnen mit Rat und Tat 
zur Seite stehen können. Viele Ältere kennen die Gartenarbeit 
noch aus ihrer Jugend und bringen wertvolle Erfahrung mit, die 
dem Projekt zunutze kommen. 
 

Hochbeete kann man selber herstellen oder fertig kaufen. Das 
Material sind meist Kanthölzer oder Kunststeine. In den örtli-
chen Baumärkten und Gartencenter kann man sie besichtigen 
und kaufen oder bestellen. Der Preis liegt je nach Größe zwi-
schen 100,- und 300,- €. Wenn in der Gruppe handwerklich be-
gabte Teilnehmer sind, kann man dieses Wissen nutzen und 
sich ans selber bauen begeben. Soll das Hochbeet an einem 
festen Platz installiert werden, empfiehlt es sich den Boden mit 
einem Gitter auszulegen, damit Wühlmäuse oder Maulwürfe 
keine Chance zum Eindringen haben. Der Holzkasten wird am 
besten mit einer festen Folie oder einem Flies ausgekleidet als 
Schutz gegen Fäulnis. Damit nicht der ganze Kasten mit teurer 
Blumenerde ausgefüllt werden muss, wird er mit unterschiedli-
chen Schichten befüllt, zum Beispiel: als erstes kommt Baum- 
oder Strauchschnitte, dann Erde, dann Kompost und wieder 
Blumenerde.  
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Gedichte 
 

Der Osterhase 
Schaut, was sitzt denn dort im Gras? 
Ei der Daus, der Has, der Has! 
 
Guckt mit seinem langen Ohr 
Aus dem grauen Nest hervor. 
 
Hüpft mit seinem schnellen Bein 
Über Stock und über Stein. 
 
Kommt ihr Kinderchen und schaut, 
Wie er hat das Nest gebaut. 
 
Ei, wie schön von Gras und Heu, 
Und wie weich von Moos und Spreu. 
 
Lasst doch sehen, was im Nest 
Liegt so kugelrund und fest? 
 
Eier, blau und gelb und braun, 
Bund und scheckig anzuschaun. 
 
Häslein mit dem schnellen Bein, 
Sollst recht schön bedanket sein. 
 
Häslein mit dem langen Ohr, 
Dank dir tausendmal davor. 
 
Bin dir gut und dir schön, 
Häslein hör: auf Wiedersehen! 
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Rezept von der Oma: Fastnachts-Krapfen 
 
Zutaten: 
500 g Mehl 
1 Würfel Hefe 
100 g Zucker 
¼ l Milch 
1 Prise Salz 
1 Pck. Vanillezucker 
80 g Butter, geschmolzen 
150 g Rosinen 
Fett zum Ausbacken 
Zimtzucker zum  
Bestreuen 
 
Das Mehl in eine Schüssel geben, in die Mitte eine Vertiefung 
drücken, die zerbröckelte Hefe hineingeben und mit der lau-
warmen Milch und etwas Mehl zu einem Vorteig verrühren.  

Den Teig etwa 15 Minuten gehen lassen. Dann die flüssige But-
ter und alle restlichen Zutaten dazugeben und alles gut verkne-
ten.  

Den Teig mindestens 30 Minuten gehen lassen. Ohne noch-
mals zu kneten mit einem Esslöffel nicht zu kleine Bällchen ab-
stechen und in heißem Fett ausbacken. Abgetropft mit Zimtzu-
cker bestreuen. 
 

Guten Appetit! 
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Rezept von der Enkelin: Knusper-Müsli 

 
Zutaten: 
200 g kernige Haferflocken 
je 50 g Haselnüsse, ge-
hackt 

Mandeln, gehackt 
Rosinen 
Sonnenblumenkerne 
Walnüsse, gehackt 
Weizenkeime 

1 Pck Vanillezucker 
1 Prise Zimt 
2 El Sonnenblumenöl 
2 El Honig 
 

In einer großen Schüssel 
alle trockenen Zutaten mi-
schen. 
 
Öl und Honig in einer beschichteten Pfanne bei mittlerer Hitze 
aufschäumen lassen, die Haferflockenmischung hineingeben 
und alles unter ständigem Rühren 3 – 5 Minuten rösten. 
 
Die Mischung zurück in die Schüssel geben und abkühlen las-
sen, dabei gelegentlich umrühren. Das Müsli erst wenn es voll-
ständig erkaltet ist in einer dicht verschließbaren Dose aufbe-
wahren. 
 
Das Müsli schmeckt mit Milch oder Joghurt, mit frischen Früch-
ten oder auch mit kleingeschnittenen Trockenfrüchten.  
 

Guten Appetit!
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Rätsel 
 

Bilderrätsel 
Im rechten Bild fehlen 6 Details.  

 
Wer findet Sie? 
 
 
Wortrad 
 

Das Fragezeichen muss 
durch einen Buchstaben 
ersetzt werden, damit ein 
sinnvoller Begriff (im oder 
gegen den Uhrzeigersinn) 
entsteht. 
 

Hinweis zur Lösung:  
Ebbe, Flut, Tide 
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Wortsuche   
Hier haben sich 10 Begriffe, 
kreuz und quer, rund um das 
Thema Karneval versteckt. Wer 
findet die Worte: 
Narren, Karneval, Alaaf, 
Rosenmontag, Fasching, 
Helau, Fastnacht, Maske, 
Schminke, Kostüm 

 
 

 
 
Brückenwörter  
Die folgenden Wörter sind einzufügen: BAHN, BAUM, GABEL, 
GANG, HALB, HAUS, SCHLAG, WIND, BAHN, BAUM 

Hinweis zum senkrechten Lösungswort unter dem schwarzen 
Dreieck:  Kosten, Aufwendungen
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Kreuzworträtsel (mit Hilfsbuchstaben) 

Hinweis zum Lösungswort: Blasmusiker 
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Rätsel 
 

Bilderrätsel 
Im linken Bild fehlen 6 Details.  Wer findet Sie? 

 
 
 
Wortrad 
 

Das Fragezeichen muss 
durch einen Buchstaben er-
setzt werden, damit ein sinn-
voller Begriff (im oder gegen 
den Uhrzeigersinn) entsteht. 
 

Hinweis zur Lösung:  
Geflochtene Brotsorte,  
süßes Backwerk 
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Wortsuche   
Hier haben sich 10 
Begriffe, kreuz und quer, 
rund um das Thema 
Ostern versteckt.  

 

Wer findet die Worte: 
Osterei, Osterhase, 
Palmzweig, Osterlamm, 
Küken, Osterglocken, 
Krokus, Osterfeuer, 
Narzisse, Osternest 

 

Brückenwörter  
Die folgenden Wörter sind einzufügen: Buch, Kunst, Zimmer, 
Kohl, Dauer, Haus, Wasser, Mast 

Hinweis zum senkrechten Lösungswort unter dem schwarzen 
Dreieck: Bettlaken 
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Kreuzworträtsel (mit Hilfsbuchstaben) 

Hinweis zum Lösungswort:  Zoo 
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Auflösung aller Rätsel aus dem Januar 
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Lachen ist gesund … 

 
„Du Papa, kannst du mir mal bitte sagen, 
wo jetzt Montenegro liegt?“ „Nee, mein 
Kind, da musst du schon deine Mutter 
fragen, bei ihrem Ordnungsfimmel, räumt 
sie direkt alles weg.“ 
 

Herr Kaiser bekommt sein gewünschtes Rumpsteak. Kurze Zeit 
später stellt er sich davor auf und verneigt sich. Der Ober ver-
dutzt: „Was machen Sie denn da?“ „Ich verneige mich, aus 
Ehrerbietung vor dem hohen Alter des Schweines!“ 
 

Der Enkel zu seinem Großvater: „Du Opa, du bist doch schon 
super lange mit Oma zusammen?“ „Du wirst es nicht glauben, 
aber es sind schon 40 Jahre!“ „Oh! Und musst du noch länger, 
Opa?“ 

 

Sagt die Henne zum Küken: „Sag mal Kikeri-
ki!“ Das Küken wiederholt: „Kikeriki.“ Die Hen-
ne: „Sag mal Miau.“ Das Küken: „Warum?“ — 
„Na, heutzutage muss man Fremdsprachen 
lernen!“ 

 

Die beiden Freundinnen sitzen in der Frühlingssonne im Park 
und versuchen eine Kontaktanzeige zu entwerfen. „Hör mal, 
kann ich das wirklich schreiben: „Junge, hübsche, leider viel zu 
früh gewordene zweifache Witwe sucht gut situierten alten 
Herrn, mit tollem Haus ohne Familienanschluss. Meine Hobbies 
sind ausgedehnte Spaziergänge im Wald. Ich sammle gerne 
Pilze und bereite sie dann für dich zu.“ 
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Lachen ist gesund … 
Nur sehr widerwillig verlieh die 
Großmutter ihrem Enkel an 
Fasching das neue Auto. Der 
nahezu erwartete Anruf ließ 
auch nicht lange auf sich war-
ten und fing mit folgenden 
Worten an: „Meine allerliebste 
Omi, bevor du dir Sorgen 
machst, mir ist nichts pas-
siert……. 

Der Herr Papa nimmt seine völlig aufgelöste Tochter in den 
Arm und möchte sie trösten. „Aber mein Schatz, was ist denn 
nur los?“ Diese antwortet: „Karl-Josef, will mich heiraten.“ „Aber 
das ist doch wundervoll!“ „Aber ich will Mama nicht ohne mich 
lassen!“ Der Vater drückt sie herzlich und tröstet sie mit den 
Worten: „Aber Schatz, mach dir darüber keine Gedanken, da 
bin ich mal großzügig, die darfst du mitnehmen!“ 

 

Am Kegelabend meint Thomas zu seinem Ke-
gelbruder: „Sepp, du glaubst es nicht, ich wer-
de Papa.“ „Nein, wie schön, was für eine tolle 
Bescherung wird das dieses Jahr für deine 
Frau.“ Daraufhin Thomas: „Wenn ich ehrlich 
bin, dann weiß Lisbeth noch nichts von ihrem 
Glück!“ 

 

„Opa, kannst du mir mal bitte erklären, was Impotenz ist? Ich 
habe das in der Schule nicht verstanden!“ „Ganz einfach, wenn 
du versuchst mit gekochten Nudeln Mikado zu spielen! Siehst 
du, das geht auch nicht!“ 
 

„Herr Ober, der Kaffee ist ja ganz kalt!“ — „Gut, dass Sie es sa-
gen, dann berechne ich es als Eiskaffee! 
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Telefon: 0 29 82 / 40 60    Fax: 0 29 82 / 40 61 30 

E-Mail: altenheim-medebach@t-online.de 
 

Aus dem Poesiealbum 

Tu, was Du willst, 
Tu, was Du magst, 

Nur, dass Du vorher, 
Lieb Mütterlein fragst. 

 




